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die heißerſehnten Lebensmittel
270 000 Tonnen ſofort

Berlin, 15. März.
Eine Havas- Depeſche aus Brüſſel beſagt, daß der Be
der Lebensmittelverſorgung Deutſchlands anf den

15. April feſtgeſetzt iſt und die Alliierten ſich für eine aus
reichende Lebensmittelverſorgung Deutſchlands bis zum

Dezember verbürgt haben.

Amſterdam, 15. März.
Wie unſer Sonderberichterſtatter meldet, ſoll der erſte

Transport der für Dentſchland beſtimmten Nahrungs-
gittel nach dem Abſchluß der Brüſſeler Verhandlungen
zereits im Laufe der nächſten Woche nach Deutſch
land gelangen. Es handelt ſich um 30000 Tonnen
shweinefleiſch und 250000 Tonnen kon
denſierte Milch. Die Waren ſind amerikaniſchen Ur-
ſyrungs und liegen in Rotterdam zur Verſchiffung auf dem

Vaſferwege bereit. Serlin, 16. März
Her Wortlaut des unterzeichneiern Abkommens iſt aus

Brüſſel noch nicht eingetroffen. Wie verlautet, gehen die Deutſch
jend ſchwer belaſtenden Forderungen der Aſſozijerten hauptſäch
üch dahin: Deutſchland liefert ſofort ſeine Schiffe
an s, beginnt die Vezahlung mit vereinbarten ZJahlungsmitteln,

worauf es Rahrungsmittel erhält 370000 Tonnen fort
lanfend big zum 1. September. Zahlen ſoll Deutſchland vor
alen durch Warenexport, dann durch Kredite in nen.
alen Länbern u. a. 270000 Tonnen Lebensmittel
ſollen ſofort ausgeliefert werden. Deutſchland ſoll 220
Nillionen in Gold hinterlegen, bis alles durch den Export bezuhlt
worden iſt. Die Alliierten ſollen ſich verpflichtet haben, Schiffe
auch zur Rückbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen zur
derfügung zu ſtellen. Zertpunkt dafür iſt noch nicht angegeben.

Von den im Auftrage des Norddeutſchen Lloyd auf deutſchen
Verften im Bau befindlichen Schiffen wurden drei neue Fracht
dempfer, „Augsburg“, Deſſau und „Lippe“, fertig
geſtellt. Auf Erſuchen der Schiffahrts-Beſichtigungskommiſſion
der Entente werden die Dampfer Mitte nächſter Woche nach
Bremerhaven gebracht und wahrſcheinlich ſofort zur Herbei-
ſchaffung von Lebensmitteln fertiggemacht werden.

Die Verhandlungen in Rotterdam
Serlin, 15. März.

Le den geſtrigen Verhandlungen in Rotterdam Aber die
Lieferung von deutſchem Holz an die Alliterten ſtellte es ſich
heraus, daß die Gegner vor allem zwei Millionen

cher lean benötigen, ohne deren Lieferung ſie ein Jntereſſe
für die deurſg,erſeits angebotenen Bohlen und Bretter haben,
die bei der Ausfuhr aus Deutſchland in erſter Linie in Betracht
kommen Da die deutſchen Sachverſtändigen ein Schwellen-
angebot ehne rerherige Prüfung der heimiſchen Verhältnie in
ſolchem Vmkanyr nicht machen konnten, wurde vereinbart, der
Cntente eine ſchriftliche Offerte über Spag einzureichen.
Die Verhaudlungen über die Kali lieferung dauern noch
an Die diesbezüglichen Beſprechchungen mit dem englif hen Ver
treter haben bereits zu einem Ergebnis geführt.

Klotz, der Deutſchenhaſſer, ſoll gehen
Bern, 14. März.

Der „Nouvelliſte de Lyon“ berichtet, daß mit dem Rücktritt
des Finanzminiſters Klotz zu rechnen ſei. Jn der letzten Kammer
ſitzung ſei er auf ſehr ſtarke Oppoſition geſtoßen, und die Tages
ordnung ſei nur mit 247 gegen 132 Stimmen bel 150 Stimmen-
enthaltung angenommen worden, ſodaß die Regierung eigentlich
in die Minderheit geraten ſei.

Das Schickſal der deutſchen Kolonien
Baſel, 16. März

Die Beratungerw der Ententekonfereng über das Schickſal
der deutſchen Kolonien und der türkiſchen Be
ſißungen in Aſien ſind ſoweit gedichen, daß Frankreich ganz
Syrien, England Meſopotamien und Paläſting, ſowie Oſtafrika
definitiv erhalten ſollen. Frankreich bekommt außerdem den
größten Teil von Kamerun und Togo; Deutſch-Südwoſtafrika
jol Südafrika zugeteilt werden. Die deutſchen Kolonien im

Ozean ſollen an Japan fallen Neuſeeland erhält die
Inſel Samog.

Die Aburteilung des Kaiſers
Diplomatiſcher Sitnotionshericht.

vräſident Wilſon hatte nachmkttag eine Beſprechung
mit Clemencean. Auf der Tagesordunng der nächſten Sitzung
des Oberſten Kriegdrated ſtehen die Bedingungen für Heer
ad Flotte für das neue Waffenſtillſtandsabkommen. Falls dieſe Frage nicht die ganze Sitzung ausfüllt

r der r der hendere denjen gegen Po und a
mee

wortlichkeiten hat ſchon wichtige Beſchlüſſe geſfaßt, die binnen
zwei oder drei Tagen endgültig ſein werden. Schon jetzt hat
dieſe Kommiſſion entſchieden, daß die BVerantwortlichkeit, die
aus dem Urſprung des Krieges und der Verletzung der
Neutralität von Luxemburg und Belgien her-
rührt, unter das Strafgeſestzbuch fallen könnte, infolge
deſſen eine Verfolgung der Urheber de Verbrechen
zu rechtfertigen vermöchte. Anderſeits hat man für die
Aburteilung dex letzteren die Zuſtändigkeit der nationalen
Gerichte, ebenſo Wie die eines internativnalen Ge
richts.hofes vorgeſehen. Keine Rückſicht auf Rang
wird ver Gerechtigkeit in den Arm fallen köün
nen. So wird insbeſondere Wilhelm der Zweite nicht dem
Urteil für das entgehen, wofür er verantwortlich iſt.

Zum erſten Male wird im Bericht aus Paris ge
meldet, daß eine Verurteilung des Kaiſers erfolgen ſoll. Es
ſind nun nach dieſer Meldung ausführliche Einzelheiten und
Pariſer Preſſeſtimmen zu erwarten, da die Pariſer Blätter eine
Aburteilung unſeres Kaiſers ſeit dem Zuſammenbruch als be
liebtes Thema pflegen Das entſpricht der Denkart der Fran
zoſen. Wir wollen aber hoffen, daß im deutſchen Volk noch ſo
viel Proteſtkräfte vorhanden ſind, die ihre Stimme laut gegen
die Aburteilung eines Monarchen erheben, deſſen Perſon auch
nach allen Geſchehniſſen unantaſtbar bleiben muß.

Lieber verſenkt, als interniert
Madrid, 16. März. Reuter

Nach einem Telegramm iſt ein in einem ſpaniſchen Hafen
inderniertes deutſches U-Boot, das den Alliierten ausgeliefert
werden ſollde, aurf die offene See ent kommen. Es wurde von
einem ſpaniſchen Zerſtörer verfolgt. Das U-Boot wurde von
ſeiner Mannſchaft verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

Nach der hinreichend bebannten Revolutionsbetätigung der
Matrofen, iſt dos wieder einmal eine Achtungsrettung für die
„blauen Jungen der anderen Zeit

Die Koſten des Beſatzungsheeres
Berlin, 16. März.

Zur Frage der Unterhaltu m und Requiſitionen Hat
die deutſche Waffenſtilkſtands kommiſſion dem
General Nudant eine Note übervreicht, in der darauf hingewieſen
wird, daß die Mark- Anforderungen der alliierten und
aſſogiterten Regierungen für die Beſatzungstruppen von Monat
zu Monat höher würden. ohne daß die deutſche Regierung bisher
eine ordnungsmäßige Begründung für dieſe Be
zahlung erlangen konnte. Es ſtehe nur feſt, daß dieſe Zahlungen
als Abſchlag auf die Schuld der deutſchen Regierung für den
Unterhall der Beſchungstruppen anzuſehen ſeien. Jn der Note
wird ferner auf die verſchiedene Auslegung der Begriffe Unter-
halt und Requiſition hingewieſen. Bisher ſei es nicht möglich
geweſen, trotz wiederholter Anfragen, hierüber mit den Alliierten
zu einer gemeinſamen Auslegung zu kommen. General Nudant
wird erneut n dringliche Behandlatng dieſer Angelegenbeit
gebeten

Reiner Tiſch in Berlin
Sonder berichterſtatter

Berlin, 16. März.
Seit geſtern wurden die Orte Ransdorf und Fried-

rich hagen von Regierungstruppen vlanmäßig nach Waffen
abgeſucht. Jm Laufe der Durchſuchung mußten eine ganze Reihe
von Verhaftungen vorgenommen werden. Die dortigen Führer
der Ungbhängigen Buchner und Wildpret, die. wie feſt
ſteht, Waffen an ihre Geſinnungsgenoſſen, ſowie dieſe zu Ge
waſttätigkeiten aufgereizt haben, wurden verhaftet. Der
Vorſitzende des Soldatenrats, ebenfalls ein Parteigenoſſe der Un
abhängigen wurde gleichfalls verhaftet, weil er zu Aus
ſchreitungen aufgeſordert hat. Sämtliche Verhafbeten wurden
dem Stabe der Diviſion zugeführt.

Nach den Abenoblättern haben die Berliner Bahn-
h öfe gegentärtig ſtarke Beſahungen durch Re
gierungstruppen erhalten, um dem Waffenſchmuggel ein
Ende zu machen. Es iſt bekannt geworden, daß von Küſtrin aus
auf Laſtwagen, namentlich aber durch die Eiſenbahn, größere
Mengen Gewehre und Handgrangaten nach Berlin befördert wer
den ſollen. Bei Durchſuchungen von Reiſenden auf Waffen
wurden auf dem Schleſiſchen Bahnhofe eine große Anzahl
zweifelhafter Gemente feſtgoenommen, Ruſſen und Polen,
die ohne ſtichhaltige Gründe nach Berlin zu gelangen verſuchten
Jn Koffern und Kiſten wurden bereits größere Mengen von
Waffen gefunden und beſchlognahmt.

Die Verbindung mit unſeren Gefangenen
Berlin, 16. März.

Nach den beſtehenden Vereinbarungen iſt Frankreich ver
pflichtet, die Namen der in franzöſiſche Hand gefallenen deutſchen
Heeresangehörigen ſchleunigſt Deutſchland mitzuteilen. Den
Kriegegefangenen ſelbſt muß Gelegenheit gegeben werden, ſofort
ihren Angehörigen Nachricht zu geben, wo ſie ſich befinden, und
einen regelmäßigen Poſtverhehr t hen zu führen.

Dieſe Verpfkichtungen erfältt Frankreich
nicht. Die ſeit September gefangenen deutſchen Heeresange
hörigen, ungefähr t00 000 Mann, ſind überhaupt nicht gemeldet!
Jn überaus zahlreichen Fällen vurften ſie einmal ſchreiben, daß
ſie gefangen wären, ohne ihre nähere Adreſſe angeben zu
Bnnen. Dann lam keine Nachricht mehr von ihnen. Sehr häufig
haunten Ha anſheinnh Bä ieh h de ihn Rohe h

Von unſerem
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geben. Die Angehörigen ſind infolgedeſſen in begreiflicher Angſt
und ſind außerdem der Möglichkeit bevaubt, das elend, Los ihrer
Lieben durch Zuſpruch, Geldſendungen und Liebesgaben wenig
ſters etwas zu beſſern. Möge die öffentliche Meinung der Welt
Frankreich endlich zwingen, ſeine Pflicht gegen die deutſchen
Kriegegefangenen zu tun

Gefährdung der freien Wiſſenſchaft
durch das preußiſche Kultusminiſterinm

Von Prof. G. von BelowFreiburg i. Br.
Es beſteht gar kein Zweifel darüber, daß die Zer

ſchlagung Preußens die preußiſchen Provinzen ſchwer ſchädi
gen würde. Die Vertreter von Handel und Gewerbe
haben dies für die wirtſchaftlichen Fragen ſcharf betont. Nicht
minder aber würde die Zerſchlagung Preußens für die all
gemeinen politiſchen und nationalen Beziehungen
üble Folgen haben. Man würde mit der Jſolierung der
einzelnen bisherigen Provinzen im Oſten dem ſlaviſchen, im
Weſten dem weſtmächtlichen Einfluß Tor und Tür öffnen,
um von anderen Nachteilen nicht weiter zu ſprechen. Ein
Kollege, dem ich dieſe Dinge auseinanderſetzte, machte jedoch
den Einwand, er ſei trotzdem für eine Auflöſung Preußens
in eine Mehrzahl ſelbſtändiger Sigaten, weil der jetzige
reußiſche Staat infolge ſeiner Demokratiſierung eine
cyrannei der Demokratie aufrichten und insbeſondere auf

die Univerſitäten im demokratiſchen Jnter-
eſſe drangſalieren werde; er ſei ja ſchon auf dem
beſten Wege dahin. Jch erwiderte darauf, daß doch auch
die einzelnen Provinzen, wenn ſie ſelbſtändig geworden, mit
der Gefahr der Drangſalierung durch die Demokratie zu
rechnen haben werden. Das iſt ja heute die Frage, ob die
Verwandlung der preußiſchen Provinzen in ſelbſtändige
Staaten fie vor der Drangſalierung durch die Demokratte
bewahren würde. Die Rheinländer, welche ſich von Berlin
lostrennen wollen, glauben c3; der Hauptgrund der
rheiniſchen Loslöſungsbeſtrebungen ift ja
der Wunſch, von dem ſozialdemokratiſchen
Berliner Kultusminiſteriumm loszukommen,
Jch bezweifle, daß die Berechnung der Rheinländer richtig
iſt; man denke an die Spartakusherrſchaft am Niederrhein:
man ſieht doch da, daß aus den rheiniſchen Landſchaften ſelbſt
Gefahren auffſteigen. Werden die Sozialdemokraten mit
ihrem bürgerlich demokratiſchen Anhang nicht auch in einem
ſelbſtändigen rheiniſchen Staate einmal die Herrſchaft er-
langen können? Wie es ſich aber damit auch verhalten mag,
das iſt ja ganz klar, daß das jetzige ſozialdemokratiſche
preußiſche Kultusminiſterinum eine ſehr unerfreuliche Er-
ſcheinung iſ Alle Vertreter der Wiſſenſchaft werden da
rin übereinſtimmen, daß dem geiſtigen
Leben Deutſchlands von dort eine ſchwexe
Gefahr droht.

Das preußiſche Kultusminiſterium hat jfejst damit be
gonnen, die Schützlinge der Sozialdemokratie und der De
mokratie in die Univerſitäten zu bringen, und es wird darin
fortfahren. Wenn es ſo ſtände, daß die Univerſitäten ſich
bisher gegen irgend eine politiſche Richtung abgeſchloſſen
hätten, dann ließe ſich über die Sache reden, Aber ſo ſteht
es ja gar nicht. Die Univerſitäten trifft nicht im
mindeſten ein Vorwurf jener Art. Sozialdemokrotiſche
Anwärter für Profeſſuren hat es aus dem einfachen Grunde
nicht in Deutſchland gegeben, weil die Sozialdemokratie
nicht entſprechende wiſſenſchaftliche Kräfte hervorgebracht
hat, und den demokratiſchen Anwärtern haben die Univerſt-
täten alles nur denkbare Entgegenkommen bewiefen.

Früher hat einmal das preußiſche Kultusminiſterium
Veranlaſſung gehabt, ſich zur ückgeſetzter Gelehrter an-
zunehmen, vor 60 Jahren, in der Zeit der neuen Aera. Da
gab es wirklich' große Gelehrte, die bisher nicht genügend
anerkannt worden waren und mit deren Beförderung der
Wiſſenſchaft gedient war. Aber wo iſt denn in den letzten
Jahren bis zur Revolution ein verdienter Gelehrter we
ſeiner etwaigen politiſch radikalen Richtung zurückgefedt
worden. Kein Beiſpiel läßt ſich auftreiben. Es iſt begrcif-
lich, daß die ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Macht
haber in den Miniſterien einfach ihre Macht im Partei
intereſſe ausnutzen wollen, ohne Rückſicht darauf, welche
knechtiſche Geſinnung ſie damit großziehen. Aber es ſitzen
doch auch noch Beamte aus dem alten Staat in wichttgen
Aemtern, von denen man annehmen müßte, daß ſie ſich
gegen den neuen Schwindel auflehnen ſollten. Und ſelbſt
der Sozialdemokrat, der an der Spitze bes Miniſteriums
ſteht, müßte doch den Ehrgeiz haben, die Verwaltung ſo zu
führen, daß ſie als eine Muſterverwaltung angeſehen werden
kann. Da er im Unterſchied von ſeinem unglaublichen Vor
gänger Hoffmann doch ein Mann von allgemeiner Bild
tſt, müßte er von dem Gedanken an das Urteil, das
Nachwelt einmal über ihn fällen wird, ſich leiten n
Indeſſen es ſcheint, daß die jetzigen führenden M
den Miniſterien gar keinen Unſterblichkeitsglauben
ſie freuen ſich heute ihres Lebens und ihrer Macht,

aus, fragen nur, was die großenſie au parlamenh a e
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r r v erhwerden, iſt ihnen ültig.Das preußiſche Kultneminlſterkim hat unter ſeinen

Referenten für das Univerſitätsveſen hervorragende
Männer t, z. B. Johannes Schul ze. Sein Ehr

iz war, ſtreng ſachlich den beſten Mann auf den geeigneten
atz zu bringen. Auch der viel lte Althoff, wasman m im einzelnen über ihn ſagen mag, hat burch

aus der Wiſſenſchaft die Ehre gegeben. Es gibt nicht wenig
Univerſitätprofeſſoren von anerkannter Stellung, die ihm
für ſeine unparteiiſche Haltung Dank wiſſen. Er trug auch
kein Bedenken, den, der ihm volitiſch unſympathiſch war,
z n Sollten ſolche Vorbilder heute ganz unwirk
am ſein

Der Götkinger Nationalökonom G. Kohn hat vor dem
Kriege die Anfänge der Drangſalierung der Uni
verſitäten durch die Demokratie in der
Schweiz und Nordamerika geſchildert. Das gründ-
lich demokratiſierte Preußen will offenbar alles bisher Da-
geweſene übertreffen. „Aber“ ſo wird mein Kollege
ſagen „für den preußiſchen Staat mit einem ſolchen
Kultusminiſterium legen Sie ſich noch ins Zeug?“ Jch ant-
worte: Die Demokratieiſt überall gefährlich,
im kleinen wie im großen Staat. Die einzige
Möglichkeit der Abhilfe dürfte darin liegen. daß man das
Publikum über die Gefahren der Demokratie aufklärt,
namentlich auch darüber, daß in unſerer aufs äußerſte ge
ſteigerten Demokratie freie Wiſſenſchaft und freies geiſtiges
Leben ſchwer gefährdet ſind.

Preußenparlament
Abgeordneter Hergt zu den Wirren der Seit

Verlin, 18. März.
Arf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Geſetzenk

wurfes über die vorläufige Ordnung der Staglsgewalt.
Abg. Hergt (Dtſchn.)

Ich habe in der Zeitung geleſen, man könne den neuerlichen
Ausführungen des Miniſterpräſidenten nachrühmen, daß ſie
durchaus maßvoll gehalten geweſen wären und auf keiner Seite
verletzerrd gewirkt hätten. Meine politiſchen Freunde haben
dieſe Freude nicht gehabt. (Sehr richtigl und Zuſtimmung
rechts.) Wenn der Miniſterpräſident von dem alten
Preußen, daß er dem neuen kommenden Preußen gegenüber
ſtellte, nichts weiter zu ſagen weiſ, als daß es ein Hort der
Regaktion des Junkertums und der Gewalt-
herrſchaft wäre, ſo iſt das äußerſt befremdlich und eine
einſeitige Auffaſſung. Die Rede Kang ſo etwas nach einer
Parteirede des alten Stils. (Sehr richtig! rechbs.) Wir hätten
erwarten körnen, doß neben den Mängeln des alten Preußens,
die wir gewiß nicht verkennen, auch feine guten Seiten erwähnt
worden wären. auch das hätte geſagt werden ſollen, und es
hätte hinzugefügt werden ſollen, daß das Vergangene begraben
und vergeſſen ſein ſoll. Der Herr Mimiſterpräſident hat ſeiner
Regierung nachgerühmt, ſie habe alles getan. um Ruhe und
Ordnung zu ſchaffen. Ohne die loyale Haltung des
Bürgertums und der Beamtenſchaft würden wir ſchon alle längſt

in Feuer und Flammen untergegangen
ſein. Webhafter Beifall rechts Wir alle Vor allen Dirgen
vermiſſen wir in den Ausfikhrungen des Herrn Miniſter
vräſidenten die Hervorhebung weuer praduktiner Gedanken zum
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes. Wenn die Regierung, wie
der Herr Miniſterpräſident behouptet, ſich wirklich nur aus

flichtgefühl der ſchweren Aufgabe des Regierens unterzogen
ſo hat ſie dieſe Aufgabe ſo zu verſtecken und zu verbergen

gewußt, daß davon nichts zu verſpren geweſen iſt. Seit dem
9. November werden die Stagtsgeſchäfte Preußens wahr
genommen von einer Regierung, der die geſetzliche Grund
lage fehlt, es hat lange gedauert, bis die verfaſſunggebende
Nationalverſammlung einberufen worden iſt. Da die Wahl er-
geben hat, daß die Mehrheit des Volkes nicht hinter der Re
daß die Mehrheit des Volkes nicht hinter der Re
gierung ſteht, ſo hätte ſich dieſe Regierung in ihrer Betäti
gung auf dem Gebiete der t und Verordnungen etwas mehr Zurückhaltung auferlegen ſollen.
Lag denn eine dringende Veranlaſſung vor, die kommuniſtiſche
Verwaltung umzuſtoßen? Die kommuniſtiſchen Verwaltungen
hatten auf allen Gebieten ihre volle Schuldigkeit getan und
e gewaltſame Eingriff bedeutet die ſchwerſte Gefahr für

re Wirkſamkeit. Nun, das die Verordnung über die Familien
güter zu einer Zeit erlaſſen worden iſt, wo die Nalionalver-

ung ſchon zuſammengetreten ſein ſollte, iſt das ein
Rechtsbruch nnerhörter Art,

a den wir im Jntereſſe des Parlamentarismus auf das
allerentſchiedenfte Ver wahrung einlegen müſſen (Lebhafter
Beifall rechts). Mit dem Erlaß der vorliegenden Notver
faſſung werden wir uns abfinden müſſen, nur müſſen

ſchen Weiſe Fefflegungen für die Zurunft bedenten, auf die wir
uns nicht einlaſſen können. Wir halten es für falſch, wenn in
der Vorlage von Deutſcher Republik geſprochen wird,
während die t e ung nur den Ausdruck
Deutſches Reich kennt. Das gleiche gilt für den Aus

druck „Deutſche Republik Wir bitten an deſſen Stelle zu
ſetzen „Preußen“. Wir wiſſen ſehr wohl, daß bei der gegen
wärtigen Konſtellation die Einführung der Republik auch in
Preußen beſchloſſen und beſiegelt iſt. Nachdem der Kaiſer und
die Landesfürſten den veränderten Verhältniſſen Rechnung ge
tragen und die Regierung niedergelegt haben (Zurufe bei den
Soz.: Weil ſie mußten!) haben wir uns damit abgefunden
unter einer re b kannt ſ Ken Staatsgewalt zu
leben (Zurufe: Weil ihr müßt!), aber den Monarchiege
danken kann uns niemand abſpenſtig machen.
Jn tiefer Dankbarkeit gedenken wir deſſen, was das Hohen-
zollernhaus für Preußen getan hat, wie unter ihrer Leitung
ein pflichttreuer und unbeſtechlicher Beamten-
ſtand herangezogen worden iſt, um den die Welt uns beneidet
hat (lebhafter Beifall rechts), wie unter ihrer Herrſchaft der
Preußenſtagt ein Muſter von Ordnung und
Autorität geweſen iſt (Zurufe bei den Sozialdemokraten
„Junkerpeitſche“). Deshalb wollen und können wir von dem
Gedanken nicht laſſen, daß für unſer Volk die Monarchie
die richtige Staatsform

zu ſtürgen, wir warten geduldig ab, bis die Zeit gekommen ſein

die Rückkehr der monarchiſchen Staatsform
fordert (lebhafter Beifall rechts, Zurufe bei den Sog. „Niemals,
Adolf Hoſfmann: Wilhelm kehre zuräck!“). Wir beantragen
die vollziehende Cewalt einem Staatspräſidenten zuübertragen. Die Regierung hat offenbar befürchtet, daß da-
durch der Partikularismus geſtärkt werden könne. Wir ſind
ſcharfe Gegner jedes engherzigen Partikularismus, der nur
Vorteile vom Reich haben will, aber dem Reich nicht das gönnt,
was das Reich ſein muß. Wir ſind überzeugte Uni-
tarier, denn wir können aus der jetzt herrſchenden Not nur
herauskommen, wenn alle Kräfte im Reich einheitlich zuſammen
gefaßt werden können, das bdedingt Opfer für die Pundesſtaaten.
Wir ſind zu den Opſern bereit. Einzelſtaaten werden beſtehen
bleiben, da iſt es noiwendig, daß das Reich in Preußen eine
ſtarke Stütze findet (Bravo rechts uhd im Zentrunr). Ein
ſtarkes Preußen bedarf aber einer repräſentativen Stütze, da
mit wird die Gefahr der Zerſtückelung Preußens am beſten be-
gegnet. Der Staatspräſident iſt unentbehrlich. Es muß je-
mand da ſein, der die Möglichkeit hat, das Parlſament aufzu
löſen.

Minkſterpräſident Hirſch: Szogewen Umwälzung tragen diejenigen, die ſich mit Händen und
Füßen gegen jede Reform in Preußen geſträurbt haben. Vezüg-
ch ber Frage des Stagtspräſidenten ſteht noch nicht feſt, ob nicht
die Reichsverfaſſung dieſe Frage geh regeln wird. Es
ſpricht überhaupt vieles gegen dieſe Einrichtung. Den Ausdruck
„Republik“ haben wir nrit vollem Bewußtſein gewählt, denn an

der republikaniſchen Struktur des Staatsweſens
beſteht kein Zweifel. Jch bitte, die Vorlage ſchleunigſt zu ver
abſchieden, damit Preußen möglichſt bald eine ordrungsmäßig
zuſammengeſetzte Regierung bekomntt. en

g. Heilmann (Soz.): Die Rede des Abg. Hergt hatte telſweiß Jan provokatoriſchen Charakter Die Ar-
beiterſchaft hatte am 9. November die M in Händen, und kein
Menſch hätte ſie gehindert, ſie zu behalten Aber wir haben von
vornhbewrin erklärt, daß wir keine Diktatur nollen, ſondern
an der reinen Demokratie feſthalten. Demokratie
und Republik iſt für Preußen und Deutſchland eine un
widerrufliche Einrichtung. Das Jnſtitut des Staatspräſidenten
können wir nicht brauchen, denn das würde einer weiteren Ver
einheitlichung des Roiches naturgemäß widerſtreben.

Abg. Dr. Am Zehnhoff (Ztr.) ſpricht ſich für die Regierungs
doriage und gegen die Abänderungsanträge aus.

Abg. Heilbronn (Demm.): Es iſt nicht richtig, wie in der betzten
Zeit, wichtige Dinge im Wege der Verordnung zu regeln und
damit dieſer Verſammlung vorzugweifen.
perſönlichen Staatsſpitze iſt ohne Angalogie im Staatsrecht. Wir

dieſes Ziel wird erſchwert durch die Einrichtung des Staats
präſtdenten.

Abg. Dr. Roſenfeld (N. S.): An den tatſächſichen Machtver
hältniſſen eines Landes kann keine Verfaſſung etwas ändern.
Dieſen Machtverhältniſſen entſpricht der Entwurf nicht. denn er
läßt die Arbeiter und Soldatenräte unberückſichtigt. Jn der Vor
lage fehlt auch die Volksabſtimmung.

Abg. Richter Hannover (D. Vpt.) Das NRotverord
nwongsrecht iſt von der jetzigen Regierung nicht in demo-
kratiſchem, ſondern in höchſt autokratiſchem Sinne geübt worden.
An der Spitze Preußßens muß ein Stagtspräſident ſtehen. Ss
muß eine Stelle da ſein, die von der Landesverſonunlung un
mittelbar an das Volk gppellieren kann.

Der Entwurf geht an einen Ausſchuß von 27 Mitgliedern.
Nächſte Sitzung Montag, 12 Uhr: Fortſetzung der Beratung

der Antrages Hoffmonn betreffend Aufhebung des Be
lagerungszuſtand es.wir uns gegen einige Beſtimmungen wenden, die in einer draſti

Nachdruck verboten.)

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Sehen Sie, lieber Körner, deshalb häng' ich mich
auch an Sie. Sie ſind ebenſo pardon, natürlich mit
Unterſchied frei, kräftig, aufrecht. Haben Sie nie ge
merkt, daß es die Schwachen zur Kraft zieht wie die Motte
zur Flamme? Weshalb leſ' ich die zarten Lyriker nicht?
Weshalb nur die ſtarken und die die ſich gleich mir an
der Kraft berauſchen?“

„Kennen Sie Nietzſche? Nein? Sehen Sie, das iſt
auch ſo einer wie ich. Krank, hyſteriſch, verweibſt durch und
durch einer für die Weiber und für die Kranken! Der
hat ſich berauſcht an der Kraft, die ihm ſelbſt fehlte.
da in genialem Ueberſchwang Kraftideale aufgeſtellt, wie's
nur ein Schwächling tut, kein Mann. Leſen Sie ihn nicht

Sie lachen ihn aus. Bismarck hätt' Nietzſche auch aus
gelacht. Aber für uns Schwächlinge mit der Sehnſucht
nach Stärke iſt er grandios, Gift, ein Rauſchbringer. Jch
lieb' ihn und haſſ ihn, wie man ſich nur ſelber liebt und
haßt. Er peitſcht mich auf, und ich jauchze, ob ich auch
weiß, daß er nur anſpannt wie ein Fieber. Daß man,
nachher noch ſchlaffer zurückſinkt. Daß er alle Funda
mente unterwühlt

Peter Körner batte immer W e r F
nickt. Er kam ſich nicht recht an ſeinem Platze vor.
genierte ſich ein wenig.

„Was haben Sie alles geleſen, Menſch!“ ſagte er ehr-

e h eo da i ür Jhre gute Meinuni ich Teufel a
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Die Haudtſchuld an der voll.

iſt. Fern liegt uns der Ge
danke an Gegenrevolution (Zurufe na, na bei den Soz.), denn
wir ſind nicht gewiſſenlos genug, das Land in einen Bürgerkrieg

e Jdie Einleitimg der Verhandlungen.“ Jedenfalls war der

CLudendorff und Scheidemann
Eine Andeinanderſetzung über den „Hafardenr

Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht einen interenten Briefwechſel zwiſchen dem General an
dorff und dem Miniſterpräſidenten Schein
mann, der im Anſchluß an die Aeußerung Scheidemann
„Ludendorff ſei ein Haſardeur“, geführt worden iſt J
einem Briefe vom 28. Februar 1919 an Scheidemen
ſchreibt Ludendorff: „Euer Exzellenz haben als Haſar'
deur einen Mann bezeichnet, der alles auf eine Karte t
ohne die Folgen zu bedenken, die ein Verſagen dieſer hat.
nach ſich zieht. Ein ſolcher Haſardenr ſei ich geweſen.
muß gegen dieſe Auffaſſung beſtimmt Einſpruch erheben
Ludendorff fährt fort. „Zur Beſtätigung Jhrer Auffaſſun
erklärten Euer Exzellenz, es ſtehe aktenmäßig feſt, daß i
ſelbſt am 1. Oktober 1918 gdäußert habe: „Jch komme m
vor wie ein Haſardſpieler“, darauf habe ich zu erwidert
Jch habe damals Vertrekern der Regierung gegenüber
unſere militäriſche Lage dargelegt, die mich veranlaßte di
Reichsleitung um Einleitung von Waffen
ſtillſtands- und Friedensverhandlungen
zu erſuchen. Jn dieſem Zuſammenhang habe ich

aäußhert: „Jch kä ie eiußert: „Jch käme mir wie ein HaſardſpiLire, in der es kraft des geſunden Sinnes ves deutſchen Volles e twenn ich jetzt nicht
Krieges dränge“. Jch mag auch geſagt haben: „J

2 c 8 9komme mir wie ein Haſardſpieler vor, darum dränge ich auf

auf Beendigung dez

klare Sinn meiner Worte immer der: Ich will nicht
Haſardſpieler ſein, will nicht alles auf eine Karte
ſetzen, dazu iſt meine ſoldatiſche Auffaſſſſung zu ernſt
Ludendorff ſchließt mit der Aufſorderung, ihm Gelegenheit
zu geben, vor einem Staatsgerichtshof, für ſein
Wollen und Handeln einzutreten. Miniſterpräſident
Scheidemann erwiderte am 5. März u. a.: „Ein endgültiges
Bild der Haltung Euer Erzellenz in der Waffenſtillſtands-
frage wird ſich aus den Dokumenten ergeben, welche die
Reichsregierung im März veröffentlichen wird. Der Wunſch
Euer Exzellenz, vor einem Staatsgerichtshof für Jhr
Wollen und Handeln einzutreten, könnte erſt erfüllt werden,
wenn die endgültige Verfaſſung und damit auch der in ihr
vorgeſehene Staatsgerichtshof beſchloſſen wer
den wird.“ Darauf antwortete Ludendorff in
einem ſehr ausführlichen Briefe vom 12. März. Er führte
aus, daß Scheidemann an der Tatſache vorbei-
ginge, daß ſeine, Ludendorfffs Bemerkung über de
Haſardſpieler genau in das Gegenteil verkehrt worden ſei
Damit gibt Ludendorff eine eingehende Darſtellung ſeiner
Stellung zu dem Waffenſtiliſtandsangebot. Er beinerkt, daß
er auf ſofortige Herausgabe des Friedensangebotes erſt ge
drängt habe, als er erkennen mußte, daß der von ihm an
ger Termin nicht innegehalten wurde. Dann ſagt

udendorff: Euer Exzellenz der Kabinettſitzung am
17. Oktober beigewohnt haben, dürften Euer Erxzellenz
wiſſen, daß ich nicht geäußert habe: „Die deutſche
Front habe beſſer gehalten, als ich gedacht
habe.“ Ludendorff erklkärt dann: „Euer Exzellenz
müßte es ſchließlich auch bekannt ſein, daß ich am 17. Okto-
ber den Abbruch der Verhandlungen überhaupt nicht ge

fordert, ſondern im Gegenteil klipp und klar verlangt habe:

Dos Fehlen einer

„Nicht abbrechen mit Wilſon, wir werden ſehen müſſen,
wenn irgend möglich, zu Verhandlungen zu kominen, aber
keine Bedingungen, die uns wehrlos machen, kein Preis
geben des UBootkrieges.“ Jch faſſe zuſammen: „Die An
forderung des Waffenſtillſtandes war ſchwer, noch ſchwerer

war ſeine Unterzeichnung, aber am ſchwerſten war die Tad
t ſache, daß die Reichsleitung den von uns vorgeſchlagenen

erſtveben aber den unitariſchen Einheitsſtaat, und und in der Reichstagsrede des Prinzen Max von Baden am
5. Oktober verkündeten Weg verlaſſen hat.“ Ludendorff

ſchließt mit der Bemerkung, daß ſeine Kriegserinnmerunger
ein vollſtändiges Bild ſeines Handelns geben werden.

t

Der Landtag in Meiningen
Meiningen, 15. März.

Der neugewählte Landtag des Freiſtagates
Sachſen-Meiningen wird beſtehen aus 14 Mehr
heitsſozialiſten, einem Unabhängigen, 5 Vauernbündlern,
einem Deutſchnationalen und 39 Deutſchdeme
kraten. Von drei kleinen Ortſchaften ſteht das Wahlergeb
nis noch aus, doch iſt dies ohne Einfluß auf das Geſant-
ergebnis.

heruntergemacht, gleichſam um vor dem Aſſeſſor nichts vor
aus zu haben. Aber Buttche ſprach: „Das weiß ich nun
beſſer, Körner. Sie ſollen nur wie heut' manchmal mit mir
ſpazieren gehen. Mir erlauben, daß ich mich ein bißchen an
Sie attachieren kann. Und wenn Sie mich zu donen
d mit denen man gern mal einen Abend ver
neipt

„Nu ſag' ich Buttche!“ fiel der Referendar ein. Es
wurde ihm ganz warm. So bittend war der Ton des
anderen geweſen. „Sie wunderliches Gewächs Sie wird
mir 'n Vergnügen ſein, Sie bei Gelegenheit untern Tiſch
zu trinken.“

Von den Feldern kam, während ſie zurückgingen, herb-
würziger Schollengeruch. Eine Ahnung des Frühlings lag
in der Luft. Seen glänzten mit breiter, leuchtender Fläche
durch die Waldbäume. Und als ſie vor der geſchloſſenen
Barriere am Bahnübergang etwas warten mußten, bis der
Zug paſſierte, ſagte Peter Körner: „Das wird für Satan
eine Freude ſein. Sie ſahen ihn wohl ſchon vorgeſtern, den
Köter! BVraucht hier keinen Maulkorb, kann ſich austoben

wie weit das Land hier iſt! Es muß ja im Sommer
e z Na, da werd' ich Kilometer rennen!Roben er“

„Wo denken Sie hin! Jch bin für jeden Sport ver
loren. Aber die Umgegend iſt wirklich ſchön.“

In ſeine letzten Worte donnerte der nahende Zug. Er
war noch nicht vorüber als der Referendar ſich plötzlich
reckte, mit der Zunge ſchnalzte und Buttche am Arm faßte.

„Jetzt red' ich über Tod und Teufel er hob die
Barriere „und vergeß wahrhaftig, was ich lange ſchon
fragen will. Ob Sie vergrübeltes Menſchenkind das zwar
wiſſen? Alſo erſtens: hier eriſtiert eine Perſon die Katzen
aus einer Seltersflaſche mit Milch tränkt und anch ſonſt
n bißchen verſchroben ausſteht. Kennen die

erwidertder r. „Tas ift das Karenlnigchen. Unter diofm e re n e eine SeWe

„Sie hat mir bei meinem Einzug eine Szene ge-
macht,“ lachte der andere und erzählte. „Aber auf das
Saure folgte das Süße. Strengen Sie mal Jhr Gedädht-
nis an, Buttche: Wie heißt das entzückende Mädel, das ſo
ein barettartiges Mützchen trägt, hellen Mantel, halblang,
noch ein bißchen ſcheu und was lachen Sie denn?“
unterbrach er ſich verdutzt.
Aber der Aſſeſſor hörte gar nicht auf. Es war jedoch

ein etwas ſchmerzlicher Unterton in ſeinem Lachen.
„Wieder einer,“ ſprach er und bog das Stöckchen.verfällt jeder. Kein Referendar, der in der letzten Zeit

durch Großkirchen gezogen wäre und ihr nicht den Hof ge
macht hätte.“

„So, ſo! Andere haben auch Augen! Jſt dieſe
dieſe Dulcinea ſo leicht zugänglich?“

„Was?“ rief Buttche ordentlich empört. „Zugänglich?
Da blitzt jeder ab. Von oben bis unten. Sie hat Stacheln,
die Jule Fiſcher.“

„Gott Zions, wie heißt die Stachelige?“
„Jule Fiſcher ach ſo, Sie meinen, daß ſie ſchöner

iſt als ihr Name. Fand ich auch ganz zuerſt.
man gewöhnt ſich. Und wer liebt ſie nicht? Die „Refe
rendarin“ hat ſie mal ein Kollege genannt. Aber es ge
lingt keinent alle ziehen geknickt ab.

Mit einer gewiſſen inneren Befriedigung hatte der
Aſſeſſor das letzte erzählt.

„Keinem,“ wiederholte er. Und mit einem ſeltſamen
Seitenblick: „Haben wohl auch Luſt zu 'ner Extratour
was? Iſt für gefangen nriſten das inoffizielle Sommer-
vergnügen. Natürlich Offiziell kniet man vor Fränlein
Jnge. Wiſſen Sie nicht. wer das iſt? J Weſterhauſen aha, da riecht er den Braten! De Kocher de

„Jnger Alle Achtung! Iſt denn das ſo ne germaniſche
Heldenfungfran, oder wie kommt ſie zu dem Namen?“

Sie d wer Buttche und kniff ein
ie fi 2 t
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ſeiner
t, daß

gänner- und Fünglingsverein hat er als Jüngling ſeine geiſtige

vartei den letzten Gruß zu bringen.
Redner aus, dürfen wir Kühme den Unſeren nennen.

Auch er hat feſtgeſtanden auf ſeinem Poſten, wo man ihn hin

VLolkspartel,

am nächſten angehenden Angelegenheiten, Bezahlungs-, An

lediglich das der Fauſtarbeit. Es gibt auch eine mora-

öfmet!

Als Na Rat Ernſt HagenZrofeſſor Dr. W c t e u

Halle und Umgebung
Halle, 10 März

Crauerfeier für Karl Kühme
Ein grauer Tag Die Erde ſchien ſich fröſtelnd zu ver

gen und den vor ein perrr en noch ſo klaren Himmel ben trüber Wolkenſchleier. Zum Abſchiednedmnen das
t V G gilt einem geliebten Toten die lehte Ehre zu er

ſen, bevor ihn die Erde empfängt, die in den letzten Tagen
e der beſten Männer verſchlungen hat Eine gahlveiche

ſchenmenge muß Abſchied vehmen von Karl Kühme
In der kleinen ſchlichten Kapelle des Südfriedhofes ſteht der

eit zahlreichen Kränzen bedeckte Sarg, der die ſterblichen Reſte
Hahingeſchiedenen birgt. Zwei Kandelaber mit Wachslichternr ihren zitternden Schein auf die Trauerver ſammlung die

wer zu einer ſtillen Feier hier verſammelt hat. Die Kapelle
ſ. als zu klein, um alle diejenigen, welche dem ſo un

artei Verſtorbenen die letzte Ehre erwieſen, aufzunehmen.
Fererer der ſtädtiſchen und kirchlichen Vehörden, Siadtberord

ſeine Berufsgenoſſen, eine Fahnendeputation des Evan
ſſhen Arbeitervereins, ſowie Abordnungen von Vereinen und

ſarperſchaften, denen der Verſtorbene ſeine Arbeitskraft ge
vdnet hatte, und eine große Zahl von Freunden aus allen
greiſen der Stadt waren anweſend. Mit dem Tranergeſang
geruſalem, du hochgebaute Stadt wurde die ſtille Feler er

Hierauf ſangen Mitglieder des Evangeliſchen Arbeiter
und Arbeiterinnenverrins, in deſſen Reihen der Verſtorbene
wirkt hat, das Chorlied „Sei getreu bis an den Tod.

Anſchließend daran zeichnete Paſtor Meinlof ein lebens
les Bild von dem reichgeſegneten Wirken Hart Kühmes. Noch
zand er vor wenigen Tagen rüſtig vor uns, der Mann, dem
rit infolge ſeines manigfaltigen Arbeitsfleißes ſo unendlich viel
m danken haben, der ſich durch ſein unermüdliches Schaffen am
Fiederaufbau unſeres Volkslebens ſo große Verdienſte erworben

Ueberall ſtand er mit in den erſten Reihen! Nun hat
gott ihn abgerufen und wir ſtehen trauernd an ſeinen Sarge.
len denen, die mit ihm zuſammen arbeiten bonnten, iſt er ein
ſeber Freund geweſen. Karl Kühme war durch und durch ein
gind unſerer Stadt. Hier iſt er geboren das Bild ſeiner Ge
jrtsſtätte in der alten Rathhausgaſſe hängt noch in ſeinem
ginmer. Hier hat er ſeine Jugend verbracht, gelernt, geſchaffen
ind ein kluger, lieber Bürger unferer Stadt geworden. Jm

deimat gefunden und Freude hat er am Leben gehabt. Er hat
ſeine Kinder heranwohſen ſehen die tüchtige Menſchen geworden
ſid. Sein Herz und ſeine Liebe gehörte ſeinen Brüdern, ſo,
pie es bei einem Chriſten ſein ſoll, gehörte ſeinem Volke, ſeiner
adt. Zu den verſchiedenſten Arbeiten des öffent-
ſihen Lebens hat man ihn herangezogen und wo man ihn
jat hingeſtellt, da ſtand er ſeinen Mann. Lange Jahrr hindurch
fand er an erſter Stelle der Armen-Kommiſſion, dem
ters und Pflegeheim, dem Hoſpital zur Verfügung. Ueberall
wo es zu arbeiten gab, ſah man ihn und überall ſchätzte man
ſeine Pflichtrreue und Sachkenntnis. Als Staditverord-
netter hat er ſo manche Stunde für das Wohl unſerer Stadt
gopfert. Auch in den kirchlichen Körperſchaften hat er viel Gutes
cwirkt. Man brauchte ihn aber auch. den Mann aus demMalen Stande. Seine beſondere Arbeit widmete er den Her

bergen der Stadt, wo er als Schatzmeiſter und Verwalter ſegens
doll Großes geſchaffen hat. In den Reihen des Evngeliſchen
gebeitervereins fand er große Liebe, aber auch reiche
Irbeit, und dieſe hat er mit ganzem Herzen und mit tiefſter
Ueberzeugung getan. Er iſt des Vereins hochgeſchätzter Erſter
vorfitzender 3 Sein vorſichtig abgewogenes Urteil war
zu ſchäden. So feſt er zu ſeiner Fahne dhielt, hielt er auch zu
ſiner Partei. Sein offenes, klares Wort in öffentlichen Ver
ſenmlungen hat wohl manchem Freude im Herzen vereitet. Er

te nicht nach Ruhm und nun gerade jetzt, in den Tagen
wo er (als deuntſch nationaler Abgeordveler.
die Rod.) in das Stadtparſament einziehen ſollte, ſtehen wir an
ſeinem Grabe tief

Anſchließend an die gegangenen Worte brachte Frl. Selicke in erhebender Weiſe
den Sologeſang „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden zu Gehör.

allen Veidtragenden zu Herzen

Jetzt trat an den mit herrlichen Kränzen geſchmückten
Sarg Herr Kreisſchulinſpektor Buſſe, um dem lieben Ver
ſtorbenen im Namen der Deutſchnationglen Volks

Mit Stolz, ſo führte der
Es waruns ſtets eine beſondere Ehre, ihn im Vorſtande des Ortsver-

eins zu ſehen. Nun iſt er dahingegangen, viel zu früh von

xſtellt und wir danken ihm für alle oeleiſtete Arbeit von ganzem
herzen. Großes hat er für uns geſchaffen, noch größeres
durften wir von ihm erhoffen. Er war ein Mann, wie wir ihn
nur gebrauchen konnten.

Hierauf nahm Herr Studienrat Hos das Wort, um dem
verſtorbenen den Dank des Halleſchen Bürger- Ver
eins zu bringen. Er verglich Kühme mit einem Soldaten.

ſtellte und hat ſeinen Dienſt in nicht hoch genug zu ſchätzender
Veiſe verrichtet. Jahrelang hat er für die Fortentwicklung
unſerer Stadt gearbeitet. Jn dem Geiſte Kühmes werden wir
fortarbeiten und ſeinen Namen in Ehren halten. Leb wohl
Karl Kühme!

Nach der feierlichen Andacht wurde der Sarg zur Grabſtätte
xtragen, wo Paſtor Heintke in einer kurzen Grabandacht die
Leiche einſegnete. Langſam verabſchiedete ſich dann der große
Kreis der Gekommenen von der Srabſtätte. Unter den
Lranzſpenden, die am Grabe niedergelegt wurden, be
nerkken wir u. g. Kränze der Deutſchnationalen

Halleſchen BürgerVerein, Evangel. Ar
beiter und Arbeiterinnen Verein und von deſſen Geſangsabtei-
lung, des Hoſpitals und der 2. Armen-Bezirks Kommiſſion.

Sur Wahl
Der „Arbeiterrat“ entſcheidet über die Erxiſtenzfragen

ticht des „Arbeiters“ nur ſondern eincs jeden gegen
dezahlung Angeſtellten oder Veſchäftig-
ken. Wom heute die paar Schritte zum Wabhllokal zu weit
ſind, der wundere ſich nicht, wenn ſpäter ſeine, ihn ſelbſt

ſtellungsverhältniſſe uſw. über ſeinen Kopf hinweg geregelt
werden von Leuten, die kein anderes Intereſſe vertreten als

liſche Wahlpflicht, nämlich die gegen den Stand,
man angehört. Jeder gegen Lohn oder Gehalt

Arbeitende gebe ſeine Stimme der gemeinſamen bürgerlichen

Liſte Spexl!

Die Wahllokalo ſind nur bis 2 Uhr mittags ge

TAkavemiſche Nachrichten 8 e

in der Berliner theologiſchen Fakultät Lic. Dr.

iſen zum Rten er tie a e nnſta errennt worden. Dr. e igrr iebiche ne

Kein bei Halle,Warburg und Planck. Jm Jahre 18099 iſt er als Aſſiſtent von
F. Kohlrauſch in die Phyſ. Techniſche Reichsanſtalt eingetreten,
wurde hier 1906 ſtändiger Mitarbeiter und 1912 Profeſſor und
Mitglied bei der genannten Vehörde. Seit 1905 gehört Prof.
Grüneiſen zugleich dem Lehrkörper der Berliner philoſophiſchen
Fatultät als Privatdozent für Phyſik an Er veröffentlichte
Arbeiten über iheoretiſche und elaſtiſche Eigenſchaften feſter
Körper, Theorie feſter Körper, Elektrizitätsleitung in
tallen u. g.

Für das Fach der ſyſtematiſchen Theologie i ſich
Jaul Tillich,

bisher Privatdozent an der Univerſität Halle. Dr.
Tillich, der aus Slarzebdel, Kreis Guben, r iſt, beſtand
die theologiſchen Prüfungen in Berlin, erwarb 1910 in Breslau
die philoſophiſche Doktorwürde mit einer Arbeit: „Die religions-

ſchichtliche Konſtruktion in Schellings poſitiver Philoſophie,
hre Vorausſetzungen und Pritizipien“ und 1012 in Halle den

thrologiſchen Lizentigtengrad auf Grund der Diſſertation
„Myſtik und Schuldbewußtfeig in Schellings philoſophiſcher Ent
wicklung“. 1912/18 war Tillich als Pfarrverweſer in Berlin,
1914 i918 als Feldprediger der 7. Reſ.Diviſion tätig. Jm
Juli 1916 erwirkte er ſeine Zulaſſung als Privatdozent in Halle.

Unſere Unterhaltungsbeilage „Halleſcher Courier“ wird
der Montag Abendausgabe beigelegt werden.

m

Spielbeginn im Stadttheater 6 Uhr!
Die Direktion des Stadttheaters bittet uns um Aufnahme

folgender Notiz: Infolge Verlegung der Polizeiſtunde auf
abends 10 Uhr beginnen die Vorſtellungen im Stadttheater am
Montag, den 17. dſs., abends 6 Uhr.

An unſere Leſer!
Mehr als bisher werden die kommenden Monake

von politiſcher Hochſpannung erfüllt ſein. Sie werden
ihre Kennzeichnung erhallen durch den beginnenden
Kampf zwiſchen Nakionalverſammlung und
Räkekongreß; durch den Kampf um die Frage, ob
das Geſchick Deutſchlands von der Ausleſe aus der
Geſamkheit des deulſchen Volkes (Nakionalver-
ſammlung) beſtimml werden ſoll, oder aber von einer
gewallkätigen Minderheit (Rälekongreß), welche
die übrigen Kreiſe der Bevölkerung rückſichtslos kerro

riſiert. Durch das Jugeſtändnis der Renierung Eberk-
Scheidemann an die ſtreikenden Arbeiker iſt der in
Weimar kagenden Vakionalverſammlung ein Kon
kurrenz-Parlament, der Räkekongreß, geſchaffen wor
den, der am 8. April in Berlin, wahrſcheinlich im
Reichskagsgebäude, zuſammenkreken wird. Fragen
von ſchwerwiegendſter und weikkragendſter Bedeutung
harren alſo vom 8. April ab der Löſung. Unſere
„Halleſche Zeitung wird über dieſe leider zu erwar-
kenden Kämpfe ſchnell und zuverläſſig berichken und für
die Wahrung der Jnkereſſen der Geſamtheil des Volkes

gegen eine gewalktkätige, ſtreikſüchtige Minderheit in
eindringlichen Leikartikeln Stellung nehmen. NVeben

der Weimarer Nakionglverſammlung und dem Rälke-
kongreß wird als drikkes Parlamenkl die verfaſſung-
gebende Preußiſche Landesverſammlung
kagen, die vor einigen Tagen in Berlin zuſammenge-
kreken iſt. Auch dies Parlament hat Probleme um-
faſſendſter Art zu löſen. Es gilt nicht nur, für Preußen
eine Verfaſſung zu ſchaffen, die der Eigenart dieſes
Staaksweſens, welches uns das Deutſche Reich ſchuf,
gerechk wird, ſondern auch mit aller Kraft dafür einzu

m. Er hat ſeine gange Kraft in den Dienſt unſerer Sage treken, daß jede Jerſtückelung ſeines Gebiekes, oder
gar Abkrennung einzelner Teile desſelben an fremde

NVDakionen (Polen, Tſchechen, Dänen) vermieden wird.
Die „Halleſche Jeikung' wird, ihrer großen Tradifion
gekren, auch weikerhin für ein einheitliches und ſtarkes
Preußen einkrelen und über alle dieſe Fragen gewiſſen
S Bericht erſtalklen. Endlich ſieht das deutſche

olk mik begreiflicher Spannung dem in den nächſten
Monaken erfolgenden Friedensſchluß mik der
Enkenke enkgegen. Alles, was wir für das äußere Ge
ſchick unſeres Vaterlandes erhoffen, mit welchem aufs
Engſte und Unmikkelbarſte unſere inneren 2uſlände
und Vorgänge zuſammenhängen, das ruht im Rake der
Allierken. Auf Millionen und Abermillionen deutſcher
Männer und Frauen lafket die ſchwere Sorge um die
Zukunft unſeres Vakerlandes. Die Frage: was wird
aus dem ſtarken und ſtolzen Deufſchland Bismarcks
und Wilhelms I., liegk auf aller Lippen. Wir werden
unſere Leſer von dem Forlgang der Verhandlungen in
Paris und Spaa anfs ſchnellſte in Kennknis ſetzen und
unſer beſonderes Augenmerk auf das Verhalten Wil
ſons richten, von dem die Pariſer Enlſcheidungen
weſenflich beeinflußt werden können.

Ueber alle dieſe Fragen und Probleme können
unſere Leſer aber nur auf dem Laufenden gehalken
werden, wenn ſie umgehend die Beſtellung der
„Halleſchen Jeikung“ ernenern, damit in der Zuſtellung
des Blakkes keine Unkerbrechung einkrilk. Wir richken
an alle unſere Leſer die Bikle, die unſerer Zeikung bis
her erwieſene Treue auch weiterhin zu halken, wie auch
wir Treue mik Treue vergelken werden, und in ge
ſinnungsverwandken Kreiſen mik Eifer für die Ver
breitung der „Halleſchen Zeikung“ zu werben.Mehr als bisher iſt es heuke nokwendig, daß das
Hanupkorgan aller rechksgerichteken Kreiſe in ganz
Mitkeldenkſchland, die Halleſche Zeikung“, in all den
Kreiſen Eingang findet, die innerlich auf dem Boden
unſerer deuiſchnakionalen Welt und Stiaakfs-
auffafſſung ſtehen oder dafür gewonnen werden können.
Dazu aber iſt rege verſönliche Werbearbeit erforderlich.
Dem großen deukſchen Vakerlande dienk, wer die
Verbreitung der „Halleſchen Zeitung fördert!

erhielt ſeine Ausbildung beſonders bei

e

„H. 5.“Sportberichte
Eine Anregun t dem hieſigen Fußballſport nachne Anregung gib

ſteberde Schriſt, die wir hiermit zur ußerung ſtellen
möchten: „So ſehr die Stiftung eines Pokales ſeitens der
„Halleſchen Zeitung“ zu begrüßen iſt, ſo werfen uns doch die
für die Austragung desſelben erforderlichen Spiele immer wieder
in das Einerlei unſerer örtlichen Kä zurück. Troh der oft
ſpannenden Spiele ermüdet doch das Jutereſſe unſerer Sport
gemeinde und ſo möchte ich daher den gen Fußballvereinen
die Austragung eines Spieles, wie des Berliner Nord-Süd-
Spieles vorſchlagen. Dasſelbe würde ſicher in jeder
einen großen Erfolg aufzuweiſen haben. Da wir wohl für
dieſe Saiſon auf den Beſuch auswärtiger Mannſchaften ver
zichten müſſen, würde dies für Halle, bei dem guten Spieler
material, welches wir beſitzen, ein ſogenannter ſportlicher Lecker
biſſen und im Jntereſſe unſeres Fußballſportes ein großes
Propagandamittel ſein. Es kämen hinzu, meiner Anſicht nach,
für die eine Seite Halle 96, Boruſſia und Fadvorit, die
andere Sportverein 98, Sportfreunde und Wacker in Betracht.“

W. I.
Volkswirtſchaft

Börſenſtimmungspild.
Jerlin, 16. Märg. Beeinflußt durch die Unterzeichndes Lebensmittelabkenmnens gewann das Geſchäft an der hen

tigen Börſe bei Vertiefung der feſten Grundſtimmung verſchie
dentlich weiter an Ausdehnung. Wieder waren Montan- und
Schiffahrtsaktien die Träger der Aufwärtsbewegung bei Kurs-
beſſerungen bis zu 4 Prozent für einzelne Werte. Starke Um-
ſäte bei ſprunghaft ſteigenden Kurſen fanden auch in Kolonial-
werten unter Führung von Kakao- und Deutſchoſtafrikaniſchen
Geſellſchafts- Aktien ſtatt. Alle Farbaktien waren im Kurſe
ziemlich empfindlich abgeſchwächt, und ihnen ſchloſſen ſich ſpäter
Köln-Rottweiler- und Teutſche Waffen- Aktien an. Doch waren
die Umſätze auf dieſem Gebiete nicht groß. Für ausländiſche
Aktienwerte, namentlich Prinz HeinrichBahn und Schantung,
erhielt ſich Kaufluſt. Auch Orientbahnaktien nahmen nach
Ueberwindung einer anfänglichen Abſchwächung ihre ſteigende
Bewegung wieder auf, wogegen Türkiſche Tabakaktien ſchwächer
lagen. Jm Gegenſatz hierzu waren alle ausländiſchen Pfund-
anleihen zu niedrigeren Kurſen ſtärker angeboten. Kriegs-
anleihe 83 alte heimiſche Anleihen lebhaft und weiter im
Kurſe erholt; öſterreichiſchungariſche Renten ſtill und ſchwächer

Produktenbericht.
Berlin, 15. März. Neben reichlichen Offerten in Möhren

lagen auch mehrfach Angebote in Runkelrüben aus Poſen vor,
für die auch die Ausfuhrerlaubnis gewährt wiro. Serradella iſt
begehrt. Die Tendenz bleibt feſt, da Lokoware knapp iſt. Für
r iſt der Verkehr mit dem heutigen Tage zu Ende.
Von Saalgetreide iſt beſonders Hafer gefragt; indes iſt nur
wenig abzukauſen. Jm Verkehr mit Kleeſagten, ſowie mit Rauh
futter iſt wichts weues zu berichten. Wetter

Kaligewerkſchaft Günthershall in Göllingen. Wie uns mü
geteilt wird, arbeitet das Unternehmen unter den gegenwärtigen
Verhältriſſen monatlich mit einem bedeutenden Ver
[uſt, ſo daß an eine Ausſchüttung überhaupt nicht zu denken iſt.Jm verfloſſenen Jahre wurden insgeſamt 500 K. Ausbeute
pro Kuxe zur Ausſchüttung gebracht, und zwar 250 M. am
31. Juli und 250 M. am 238, ber.

Die t der Anhaſtiſchen Kohlenwerke und
der Grube Leopold A. G. in Halle hat ihren Wirkungskreis
durch Angliederung der Elektrowerke A.-G., Verlin, Luiſengrube
in Vitterfeld, Grube Auguſte in Bitterfeld und Grube Richard
in Bitterfeld erweitert

Neue ſächſiſche Staatsanleihe. Die ſächſiſche Regierung
legt eine 4proz. Anleihe zum Kurſe von 9314 Proz. zur Zeich
nung auf. Sie iſt innerhalb 80 Jahren mit 100 Proz. aus
losbar.

Berliner Kursberiehte
Risendahn-Aktfen: Felten u. Goilieaume st.Halberstadt Blankenb. 80,50 83 747 Drat
Halle-Hettstedter 78.2Schantungbahn 129 Oelsenkireh. B B. 169.25Allg. Lokal-Sstr. 140, Glaustger h

Berl. Str. 130.25 Hailesche Maseh.-Fabr. 227.agdeburwer Str. -B. 180. ann. Masoh. 2909Lux. Prinz Heinrich. B. ivl25 arpener Rerg 160.75

Orientbahn A. r eSchifinhrts- Akt.a Hegel T seiUambg.-Süd amerika 148.25 Hohbenioho- Werte 109.Hansa-Dampfsebl 190.50 Ameiat- Macht j28
Nordd. Lioyd 93. Iiso- Bernban nBanken: ahla-Porveillan 34.50Bank für Thür. aliw. Asohers leben IöäfBerl. Uandelsges. 157 Körbisd. Zueker- Akt.Cowrmn u. Diskontobank 12225 KytthäuserhüttoDurmstädter Bank 119. hmeyer u. e in.
Dess. Laudesbank auehkammer 15050Deutsohe Bank 221.50 Laurahütto 169.Diskonto-Comm. 178, Linke a Hofmann. 282,50Dresdner Bank 146,50 mäwig Loewe n. Co. 23Oredit-Anst. Leipzig 15 Lothringer Hütte 143AMitteld. Kreditban 122.50 Kanvetaparonrog 175.v Privat- Bank 123Nationalbanis bersehl, Risenb. Bed.ésterr. Kredlt 43 r. e 208.
industrie Akten Phönix-BRergb. 188,Schultheiss- Brauerei 249.25 Rhein Metall-Vora, 190.50Akt. f. Anilin 1225 Rhein Stahlwaren 139.Allgem. PBlektr.-Ges. 165.25 Riebeek. Montan
Ammendorfer Papiert. Rombacher Hütten 151.0
Anhalter Kohlenw. 156, sitaer Braunk. 118.75Annabergwer Steingut 17., Rositzer Zucker 133.50
Badische Anilin Sangerhäuser M 240Bergmann -Elekt. Akt. 145. Hugo Schneider w. 213
Berl. Masch.- Bau 29. Scehuokert u. 122.75Bismarckhütte 190, Siemens u. Halske 148.Dochumer Oußbstahl tie 146.50Chem. Fabrik Buekxao 116.,50 tollberger Zink 110,
Chem, Griesheim 193. Strals. Spiolkarten 215Ohem. v. Heyden 230.50 hale-LKisenhütte 293nusolidation Sehalke riptis- Akt. -Oes. 184.50
2rällwitzer Papiertabr 21i, Türkisehe Tabakregie 387.Dnimier-Motoren 228.50 Ver. Käln-Rottweiter 201.50
Deutseh-Luxemburg 120.75 Glanuntoff Elberf. 442.Deutsche Veboersee- El 162, Wexelin u. Hübner 150.50
Dentsehe Erdöl 250, Werseh.-Welssenf. Brk. SDeutscho Gasulühl 325, Westeregeln-Alkall
Deutsehe Kali 166 Wittever GubstahlHeutsehe Wagf. Mün, 189 Wrede-Mälzerei
Donnersmarkhütte 21470 Zeleh.-Kriebitsob. Br.
Döring u. Lehrinann Zoitzer Masch. 222.299.75 Zellstoſt Walthot 202,0
Elberfelder Farbon Otavi-Minen 12

Kirchliche Nachrichten.
Uleichsgemeinde: Verſammlung des Franckeſchen Jünglingevereins 9

Sonntag abends 6 Uhr im Vereinszimmer Charloltenſir. 19.
Methodiſten Gemeinde (Magdedurgerſtraße 27 im Hoi, 1 Tr.

2 vorm. 9 Uhr Wottesdienſt, vorm. 11 Uhr Sonntagseſchule,
abends

C Verofduungen der Behörden
können Zuckermangel niemals beseltigen.

Das hat die Kriegawirtachaft bewiesen.
Daher fort mit der Kriegswirtschaft,

Verantwartlich: Holmut Böttcher

Uhr Goitesdienſt. Donnerstag abends 7 Uhr Bibelſtunde,



M. Irotho

Hofoptiker.
Gegr. 1816,

Fernsprecher 2916.
Gr. Steinstr. 16,

gegenüber
Café Bauer.

Haſſescher Banwerein von

u Kaempf Co.,
elsehaft auf Aktien, Halle a.

Dis Aktion aäre m Bankverein von
Kulisch, Kaempf n Kommanditgesellschaft

auf Aktien, werden hierdurch zu Jer am
Vreitag. den 4. April, vormittags 11, Vhr

im HMotol Stadt Hamburg“ hier
stattüindenden ordentüiehem Generalver-
sammlung eingeladen.

TagesordungVorlegung des Keeheneehatteeriobts sowie der
Bilanz wit Gewinn und Verlust- Rechnung für 1918.
Genehmigung der Bilanz, der Gewinn und Ver-
lnstrechnung und der vorgesehlagenen Dividende

ersömich haftenden OGesell-
schafter und des Anfsichtsrats.
Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
Stimmberechtigt in der Generalverzammiung

siud alle Aktionäre, welche ihre Aktfen oder ihreHinterlegungascheine der Reichsbank oder eines
Notars spüätestens am 1. April cr. bei der Gesell-schaft in Halle, Weissenſels er Gera hinterlegen.

Halle a. S., den 13. März 1919.,

Der Voraltzende des Aunfafehfterenta.
Bruno Reinicke

r h ſeinMarienstrasse Ii, I.
Sprechzeit 11--1 und 4

Fernruf 6211.

un Dr. W. bindemann
T nud Geburtshelſor.

Dr. Blümol,
Vacharzt F. Hals, Nase, h

Magdeburgerstr. 47,

1

2

3. Entlastung der
4.

Aufruf an alle wehrfähigen
Männer von Halle!

Zann
adent Noch einmal ergeht der Ruf an dem bedrüänu J mer Ihr alle wißt, verſuchen die bolſchewi tiſ en Truppen

Sſtmart einzudringen.

h ingungen: Mobile nung außerdem innerhalb
liche Zulage, 30--50 V gen pro Monat, rdisziplinierte Truppe. s erwünſcht: Pioniere, M

chuhmacher. Armeeoffiziere und
meraden, die Schulter an Schulter mit Euch 4 Jahre tapfer ge

ren
r auf Anſiedinng und Anſtelnng in Kurland von ſeiten der baltiſchen Regiernng
allen Kämpfern gewährleiſtetBewerber haben ſich zu melden bei ihren Bezirks- oder Garniſonkommandos mit der aus
drücklichen Betonnng, daß ſie zur Valtenwehr wollenAuskunft erteilt: Werbeburean Freikorps Hlegboff. Magdeburg, Bismarckſtr. B (Volksſchule).

Sreikorps Rieckhoff. s a. Baetse.
die gediente Pioniere mLadebu e Bismarckſtraße 23Dem Korps angegliedert iſt auch eine Armee-Brücken-Abteilun

Bauhandwerker einſtellt. Meldungen ebenfalls an das Wervebürg,
Bedingungen wie oben.

Aerzte. Feldſoldaten, folgt anvergigii

gten Baterland zu
it allen

e Uebermacht iſt groß, daher iſt ſchnelle Hilfe dringend nötig
Kameraden, wer ſein Vaterland und ſeine Familie liebt, der komme und helfe.

Erkennt die Geſahren, Kameraden, die uns die bolſchewiſtiſchen Scharen in unſer Land tragen
wollen. Feldſoldaten, an Euch ganz beſonders geht der dringende Ruf auf Anwerbung im

Fteilorhs Rieckhoff (Balteuwehr).
eutſchlauds derte

ähn b
kranker Zähne
Vehmertloses in

soweit mwöglieh,

fall Zahn-hellanstan
vorm. Britannia,

kfeitteln C
Darum

S e Wan! I.

e eni W erimpft voren. den re p anolapianog,
Blüthner-

Dueanola Pianos um

in grober AuswahPreise von i t
Großes

Notenrollien
u. 65 tönigen

rollenaetentanen äbemmn

B. Döll, re rieh-
be 3314

S

in ler

von der Reise zurück.
Wald Sanatorium

Bad Sommerſtein.
Kräftigung Naturheilanſt. b. Saalfeld i. Thür.

Blutreinigung, Regeneration.
Wirkſame Naturkur., auch i. Winter.

Aunfklärſchrift J. 50. Dr. med. v. KrusKa. Ferd. Liskow.

Pallabona er trockenes
Haarentfettungsmittel

entfett. d. Haare ratitonell a. trockenem
Wege, macht ſie locker und leicht zu

S eifriſieren, W uſlöſ. d. de verleiht fein. Duft, reinigt d. Kopfbaes v gei Aerzil. empfoh riet
w. A50 bei Damenriſcuren nnd in Parfümerien.

e weiſe man zurück.In ſſf ſſe werden angenommen
Neueste Formen liegen

le l. H. 8öhme, Gr. Berlin r en laden

z. Anfprobieren bereit.
Vebergn mBorten ate

umge-

ß 8

Kunstseidene gestrickts Jacken
für Damen, junge Mädchen und Kinder,

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfehlt in sehr grosser Auswabl vnd
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee NHachf.,
A. F. Kbernann

Halle a. S. Gr. Steinutre. S4.
Umzugsanſchluß nach Berlin
für das Moblliar eines Zimmers ſucht

Hasse, Regierungsbaumeiſter a. D.
Berlin W. 33. Potsdamer Str. WZeitpunkt nach Uebereinkunſt

Wratzke u. Steiger, FestPoststr. 9,10.
Auwelen Gold St ber.

lebrauchte Kklaviere
i ſen geſucht.

B. Döll.Kladierbandlung, Gr. Ulrichſtr. 8884.
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